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2. FasLensonntag (Lesej ahr C)
Ir.3.1992 St.. Laurenrius

Llebe Cemeinde,

es ist für uns ein seftsames, schrveres oder ganz felchtes
Evangelium, je nach dem wie r.Jir diesem Itort. uns nahen. Laßt uns
versuchen, es nicht närchenhaft zu nehmen, rûit leichter Hand,
sondern ernst, mit Cer Möglichkeit, daß !ÿir nicht fassen, !rovon
da die Rede ist. Denn dieses Evangeliun erscÌreint wie ein Gefäß,
außen griflfig, aber das, r.'as da drinnen ist, isL nicht zu fassen.
VersLehen können wir vieÌleicht, aber nur i r.t lassungsfosen
Slaunen.

Gehen wir zunächst einmal zunr faßlichen liußeren: Vom Berg ist. die
Rede, und zrÿar, !ÿenn bìir recht lesen, nlcht. von irgendeinem Berg,
sonderu von dem Berg schlecl.rthin. Für lsraeliten ist das zunächst
der Sinai, und zum Sinai gehört llose, der hat den Berg Sinai
erstiegen. Für Israel gibt es einen z\^reiten Berg, das ist der
Karnel. Liegt der Sinai in der !düste, so liegt der Kar.nel in
Kanaan, irn üppigen Land. Zun Karmel gehört E1ia. Und das isl, rras
belde Berge gemeinsam Ìraben: Es geht um den Bund cottes mit
Israel zugute den Menschen, a1len Völkern. Der A1t.e Bund, wie rvir
s agen , ward am Sina i geschlossen, Mose !dar der Mittler. Der Al Le
Bund, r,¡ie i,rir sagen, 

'ard a¡l Karmel erneuert, Israef wurde lvieder
gereinigt und hergestellt, und der Mittler !,rar Elia. Dann ist da
noch von einen dritLen Eerg in I s rael dle Rede , das ist der Zion,
der ist iD Jerusalem. Ist's am Sinai Mose, am Karmef E1ia, so ist
es auf den Zion der David, der Davidssohn, der Menschensohn, um
den gewaltigen Titel Davids zu nennen. Und inmer ist bei diesen
Bergen von der Wolke die Rede . Verhül1t in der ldof ke, im Bi ld der
Wo1ke, ist die Ankunft, die Annesenheit GÕttes. Aus der ldolke
sprichl Gott, in der Wolke, durch die ldolke; in die l.rlolke
eingetaucht. ist Mose. Das ist das Ãußere, r,ras wir fassen körrnen.

Nun aber das , was drinnen ist, das unfaß1iche Geheimnis, von dem
uns doch zugenutet !rird, daß wir' s verstehen sollen: Cleichsan
acht Tage, so heißt es im vollen Text der Schrift, sind jeLzt
vergangen. Der achte Tag ist jetzt. Das isL f ijr Israeliten ein
ldort. l Das ist der Tag des großen ZusamrDenbruchs, der großen
KaLastrÕphe, der Tag von Not., Sterben, Tod - in der einen Hä1fte.
In der z!ÿeiten Hä1flte ist dieser Tag der Tag, da der David, der
Davidssohn, der Mensch, der Menschensohn getrost !rlrd. !Ìir kennen
das Sätzchen vom Ôfberg: "Enge1 kamen und Lröstet.en ihn. " Er rvi¡d
getrost - und ztÿar, !renn wir genau hören, 1esen, nicht ersl nach
bestandenem Tod, sondern zu Beginn des Todeswegs, zu Beginn des
l{egs, der. ins Sterben führt, da r,/o der, der zum Sterben geht,
betet, inständig fl1eht, ja fleht bis zur Verzweiflung, um dann
getrost zu werden in der Mitte der Nacht, "wenn die Nacht in
ihrem Lauf íhre Mi tte erreicht hat und alles Finsternis ist. " Nun
sind !ýir an dem Geheinnis: Jesus nimnt petrus, Jakobus und
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Jolrannes und besLeigt "den" Berg, um zu beten. Djes Beten nüssen
rvir so versteiìen als !rle jenes Beten am ötberg: arn nand der
Letz terschütterung, Verzrÿeiflung gar, noch h ins chre i en zu Gott.
14er's fassen kann, der flasse es : in unsägf ichern Leid der See1e,
des Leibs, des Ì{enschen - gelrosl ner.den an Gott. Man nuß einmal
an den Rand gekommen sein, bangen zu können mit. Leidenden, denen
das Beten vergeht, die nicht nehr beten können, denen man
zunünscht, sie mochten beten können, das letzte Gebe t sprechen
kÒnnen, das unbedingle Gebel sprechen können hín zu dem Golt, der
gelrost machen kann inmitt.en der letzten Not, die von Sterben
umgeben ist und deren Name Tod heißt.

Nun heißt es: " Die Jünger waren eingeschlafen. " Das ldort kennt
man in der Schrlft. Das ist nich¿ einfach so ein dumnes
Einschlafen. Dieses !dort "schlafen" hat eine lnnenseite, die
heißl "hellwach werden''. Sie wurden he11wach, nichi nachden sie
geschlafen hatten, nein. Der Schlaf ist das Äußere; iDmitten dem
ist ein He11!dacilsein, "ganz weg sein" sagen Irir manchmal in
deuLscher Sprache, und darin uahrnehnen, Unendliches in,ahrnehmen.
Jesus schauL ga\z anders daher, der BeLende, der Bittllehende.
Seln Antlitz ist verändert, leuchtend r,,eiß seit.r Geivancl , ganz und
gar verklärt ist er.

Und dann slnd da p1ötzlich Mose und EÌia, grad als ra,äre das der
Ausweis für ihn, daß er deren Vollendung ist. Erst Mose, dann
Elia, und dann Jesus, und ob der Name genannt wird oder nicht:
der IVenschensohn, der. Davidssohn, Jesus , äußerlich Jesus . Nun ist
es he11 klar: er - der Menschensohn. In der ldolke ertönt die
SLim¡ne: "Dieser ist's, mein erwâhlter Soiln" , zu ihm rnüßt ihr euch
hinhalten, auf 1iìn hören, t{/enn's bitter wird, wenn's ganz ernst
wird, tÿenn's sclìf imn konnt. Nicht nur so allgeÌnein auf ihn irören
ist gemeint, sondern dort hören , wo die große Orientierungslosig-
kei t Pl atz greí flen nöchte, no nan ganz zerrissen und zerschnet-
terL ist, a11es so sinnlos erscheinen möchte, !ÿas gehresen !ýar,
Nicht hören auf des Blutes Stinme, auf des Fleisches Stimrne, auf
der Nat.ur Stinme, sondern hören auf fhn, den am ölberg, den
dieses letzten GebeLs, den, dessen Cebet Trôstung fand, der
getrosL r^/orden isl an Cott! Auf den solft ihr hören, durch nichts
euch be i rren lassen in der Stunde der großen Not, in der Stunde
von Sterben und Tod, auf den nüßt ihr hören, dann habt ihr
verst.anden. In fassungslosem Staunen nicht fassen könnend verste-
lren - dann hast du verstanden, !renn es dich dorthin gebrach¿ hat,
t4¡o du, an Rand angel<omnen, dich gänzlich nirlst auf Cott, auf ihn
vertraust, zu ihn ruflst, zu ihn schreist, von ihm her teilbekom-
men rnagsL am Troste Gottes, wie er zukam dern Menschensohn,
Davidssohn, Jesus , durch den uns vermittelt.

Nun ist es klar: lder solches erlebt hat, erfahren durfLe, der magdarüber nicht plaudern. Darüber kann man nicht plaudern. Das kann
man nicht \die eine interessante Sache erzäh1en. Da muß man drüberschneigen, bis die Stunde ist. Dann freilich solf man darübersprechen deü eigenen Herzen und noch so vielen ander-n, !ÿenn es
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die Stunde ist, so11 ges tärkt sej.n durch das V e r n o n m e n - H a b e n , das
Vers tanden-Haben, ganz weg aus derì hiesigen Gellecht unseres
Lebens, inneqìär'ts den Geheinnis fassungslos, aber in einem
Liefen, ahnenden Vers tehen gesamnelt gehen iD dies er ldelt auf das
Ziel Ìlin, getrost wordelt an Gott, geLrost r!orden a¡n Sohne GotLes,
am Davidssohn, Menschensohn, dessen irdischer Narne heiß t Jesus
von Nazaret. !Ýol1en !rir. uns nicht mehr läuschen fassen durch das
äußere Geflecht, das äußere Gervebe, das áußere Gespinst des
Lebens, sondern allezeit tdissen den Kern der !dahrheit: Cott
ist's , der zu tröst.en vermag den, flür den der Leidens!reg unver-
kennbar begonnen hat . Du ver.nagst ihn zu Ende zu gehen, getrost
rvorden, du çrirst das Kreuz bestehen und der 0siern teilhalt
!ÿerden.


